
„Der Sommeridiot hat das
Kloster Saarn nie erreicht“

Der Werdener Autor Ludger Fischer ist bei der ersten Mülheimer Buchmesse zu Gast

Bei der ersten Mülheimer-
Buchmesse, die der Ruhr-

krimi-Verlag zusammen mit
dem Kulturbetrieb der Stadt
Mülheim am Sonntag, 26.
März, imKloster Saarn inMül-
heim veranstaltet, ist auch der
gebürtigeWerdener Ludger Fi-
scher mit seinem Buch „Som-
merdidiot“ bei: Die Geschich-
ten über eine viel zu katholi-
sche Jugend in Werden er-
schienen zuerst in den „Werde-
ner Nachrichten“. Auf der
Messe stellt Ludger Fischer
nicht nur das Buch vor, son-
dern liest auch daraus vor.

Herr Fischer, war der Som-
meridiot schon einmal im
Kloster Saarn?
Ludger Fischer: Leider

nicht. Sein Fahrrad-Radius
reichte die Ruhr runter gerade
mal bis zur Mintarder Brücke.
Ganz oft ist er in seinem kind-
lichen Leichtsinn die Laupen-
dahler Landstraße entlangge-
radelt, Oefte, Kettwig, Schloss
Hugenpoet, Mintard. Dann
war Schluss. Kloster Saarn,
das knapp drei Kilometer wei-
ter liegt, hat er nie erreicht. Sie
erinnern sich: der neunjährige
Sommeridiot war ein reichlich
dürres Bürschchen.

rustag. Haben Sie das so ge-
deichselt, dass die Buchmes-
se dann stattfindet?
Wenn ich irgendwas hätte

deichseln können, hätte ich
versucht, die Messe inWerden
stattfindenzu lassen.DieStadt
Mülheim ist da aber offen-
sichtlich cleverer.

Wissen Sie schon, welche
Passagen aus dem „Sommer-
idioten“ Sie vorlesen wer-
den?
Na, auf jeden Fall einige

Stückskes über die Omma,
dann das zum Klemenspött-
chen und zum Meditieren am
Heyerstrang. Wenn die Leute
es verkraften, auchdiePassage
dazu, dass es in Werden keine
Nazzis gegeben hat und schon
gar nicht in der Familie des
Sommeridioten.

Nicht?
Ich merke schon, Sie haben

da eine Erinnerungslücke.

Die erste Mülheimer Buch-
messe im Kloster Saarn, Klos-
terstraße 53, Mülheim findet
am Sonntag, 26. März, 11 bis
18 Uhr statt. Der Eintritt ist
frei.

Wir erinnern uns. Jetzt
schafft es immerhin sein Au-
tor, nämlich Sie, bis da hin.
Am Sonntag findet nämlich
in Kloster Saarn die erste
Mülheimer Buchmesse statt
und Sie sind dabei. Wie kam
es dazu?
Diese Buchmesse ist eine

Idee meines Verlegers Uwe

Wittenfeld. 40 Verlage, Buch-
handlungen, Autoren aus dem
Ruhrgebiet stellen dort ihre
Werke aus und verkaufen sie
auch. Die Autoren lesen kurze
Stücke aus ihren Werken. Ich
rechne mit einem großen Tru-
bel.

Der 26. März ist der Ludge-

Ludger Fischer liest bei der ersten Mülheimer Buchmesse aus
seinem Buch „Sommeridiot“. Foto:Privat

„Ohne Musik
geht es einfach nicht“

Gemütliche Konzertabende in der Werdener Weinbar Freddyssimo
Wer es sich als Musikfreund
abends gerne mal mit einem
Glas Rotwein gemütlich
macht und das passende Am-
biente hierfür sucht, der ist in
der Weinbar Freddyssimo,
Abteistraße 7, in Werden an
der richtigen Adresse. Denn
das harmonisch eingerichte-
te Lokal immediterranen Stil
bietet jeden ersten Freitag im
Monat einenMusikabend an.
DieWeinbar vonFreddyAkin
und Simone Schneider wird
dann ab 19.30 Uhr zur Bühne
für Musiker unterschiedli-
cher Stilrichtungen.
„Die Verbindung von Wein

und Musik ist ja sehr nahelie-
gend. Wir wollen den Leuten
in Werden die Möglichkeit ge-
ben, lokal ausgehen zu kön-
nen und sich dabeiwohlzufüh-
len“, erklärt Simone Schnei-
der, wie es zu der Idee kam.
Die Erfahrung des Inhaber-
Pärchens zeigt, dass die Gäste
jedoch mehr als einfache Hin-
tergrundmusik erwarten. „Die
Leute wollen unterhalten wer-
den und was geboten bekom-
men, sie wollen ein richtiges
Konzertfeeling erleben, ohne
Musik geht das gar nicht“, so
Schneider.
Premiere der Konzertaben-

de war der vergangene Valen-
tinstag mit verschiedenen Stü-
cken eines Gitarren- und Ge-
sangsduos. Bisher haben auf
der Weinbar-Bühne aus-
schließlich Studenten der
Folkwang Universität gestan-
den, doch das darf sich gerne
ändern, wenn es nach Freddy
Akin und seiner Partnerin
geht. „Wir sind natürlich ge-
nauso offen für andere Künst-
lerinnen und Künstler“, stel-
len die beiden klar.
Dabei muss es sich nicht un-

bedingt um rein musikalische
Beiträge handeln. Simone
Schneider möchte das Ange-
bot gerne ausweiten, beispiels-
weise in Form von Lesungen
und ausgefalleneren Kunstfor-
men wie Poetry-Slam, bei wel-
chem die Künstler eigens ge-
schriebene Texte in bestimm-
ter Zeit auf möglichst unter-
haltsame Weise rezitieren:
„Das Ziel ist es, unterschiedli-
chen Künstlern eine Plattform

zu geben und Vielseitigkeit zu
schaffen.“
Noch sind dieMusikabende

keine Selbstläufer, Simone
Schneider und Freddy Akin
setzen daher auf verschiedene
Werbemaßnahmen, um die
Gäste anzulocken.Wenndiese
dann aber einmal da sind, gibt
es viel positive Resonanz, was
sich auch an den anwesenden
Altersgruppenzeigt. „DasPub-
likum ist komplett gemischt,
von jungen Studenten bis hin
zu Menschen in meinem Al-
ter“, scherzt Freddy Akin, der
selbst im Rentenalter ist.
Aktuell treten hauptsäch-

lich Duos in der Weinbar auf,
doch die beiden Inhaber wür-
den sich auch über Trio-Auf-
tritte freuen: „Wenn man sich
auf die passende Gage einigen
kann“, betont Simone Schnei-
der, die dabei auf die anfängli-
chen Schwierigkeiten der
Weinbar anspielt. Gerade des-
wegen liegt es ihr und Freddy

Akin am Herzen, für Vielsei-
tigkeit unddaspassendeWohl-
fühl-Ambiente in Werden zu
sorgen. Bei den Gästen finden
bisher vor allem Jazzmusik so-
wieGesangsauftritte den größ-
ten Zuspruch. Simone Schnei-
der überlegt daher auch, eine
„offene Bühne“ anzubieten,
bei der dieKünstler – undauch
das Publikum – selbst spontan
zu Instrument und Mikrofon
greifen können. Das würde
dem Ambiente noch mehr
Vielseitigkeit geben, denn bis-
her sind es die auftretenden
Studenten, die ihr Programm
selbst festlegen.
Simone Schneider erklärt

zwar, dass die Folkwang-Stu-
denten dafür ein gutes Händ-
chen hätten, aber eben auch
oft dieselben oder ähnliche
Stücke in der Werdener Vino
Thek präsentieren, die ihre
Musikabende unter der Wo-
che veranstaltet. Für die bei-
den Freddyssimo-Inhaber war

schnell klar, dass der Freitag
als Event-Abend besser ge-
einigt ist. „Meistens bleiben
die Leute nur, bis dieMusik zu
Ende ist und dann gehen sie.
Am Wochenende kann man
dann eben doch mal länger
bleiben,weilmanamnächsten
Tag nicht zur Arbeit muss“, so
Schneider.
Auch imApril laden Simone

Schneider und Freddy Akin
wieder zu einem gemütlichen
musikalischen Abend ins
Freddyssimo ein. Wegen Kar-
freitag verschiebt sich der
nächste Termin allerdings auf
den Samstag, 8. April, 19.30
Uhr. Reservierungen sind in
der Regel nicht notwendig, der
Eintritt ist frei.

Nathalie Schneider

Wer selbst gerne einmal in der
Weinbar Freddyssimo auftre-
ten möchte, kann sich bei Si-
mone Schneider melden:
z0163/3977830.

Das Duo Mariann und Bene trat am Valentinstag im Freddyssimo auf. Foto:Privat

Asiatische Gongs in der
Evangelischen Kirche Werden

Jochen Büttner spielt für die „Musik zur Marktzeit“
Asiatische Gongs erklingen
amSamstag, 1. April, 11.15 bis
11.45 Uhr, in der Evangeli-
schen Kirche Werden: Der
Schlagzeuger und Gong-Spe-
zialist Jochen Büttner spielt
dort im Rahmen der Reihe
„Musik zur Marktzeit“.
Seine Musik verspricht fas-

zinierende, den Raum der
evangelischen Kirche ausfül-
lendeKlangbilder, hervorgeru-
fen durch intuitive und beson-
dere Spieltechniken.
Der Eintritt ist frei, der För-

derverein der Evangelischen
Kirche bittet um Spenden zu
Gunsten des dauerhaften Er-
halts der Orgel und für das
denkmalgeschützte Kirchen-
gebäude. Der Schlagzeuger und Gong-Spezialist Jochen Büttner.

Kettwiger Bach-Ensemble
singt „Musik zur Passion“

Chorwerke von Max Reger
Unter dem Titel „Musik zur
Passion“ singt das Kettwiger
Bach-Ensemble am Sonntag,
2. April, 17 Uhr, in der Evan-
gelischen Kirche Werden.
Präsentiert wird Chormusik
vonMax Reger zum Jubiläum
seines 150. Geburtstags.
Auf dem Programm steht

unter anderem die anspruchs-
volle Motette „O Tod, wie bit-
ter bist du“ aus Opus 110. Ge-
meinsam mit Vokal- und Inst-
rumentalsolisten singt das
Kettwiger Bach-Ensemble die
Choralkantate „Meinen Jesum
lass ich nicht“, die Leitung hat
Wolfgang Kläsener.
Franz-Josef Reidick berei-

chert das Programm mit Or-
gelwerken.
Mit diesem Konzert setzt

das Ensemble seine erfolgrei-
che Kooperation mit dem För-
derverein Evangelische Kir-
che Werden fort.

Einlass ist ab 16.30Uhr,Kar-
ten (15 Euro, Schüler und Stu-
denten 5 Euro) gibt es an der
Abendkasse.

Das Kettwiger Bach Ensemble vor der Thomaskirche in Leipzig.
Foto: Martin Klusmann

Bilder machen Aussagen
Zwei Fotografieausstellungen imMuseum Folkwang

Dass ein Bild ein Bild ist, ist
nur die Hälfte der hierüber
notwendigen Aussage, die
mitteilen muss, dass ein Bild
ein abgebildeter sowie inten-
dierter Inhalt ist. Auf unter-
schiedliche Weisen bilden
dies zwei Fotografieausstel-
lungen imMuseumFolkwang
ab. Die eine wirft einen Blick
auf Bauwerke, in der anderen
stellen Fokwang-Fotografie-
studenten vor,wie sie sichmit
Bildbedeutungen auseinan-
dersetzen.

Die in Bologna 1965 gebo-
rene und in Berlin lebende
Fotografin Daniela Comani
zeigt ihre Fotoserie „Planet
Earth: 21th Century“ (Planet
Erde im 21. Jahrhundert). In
einer Wandgalerie sind ihre
360 Fotografien von Monu-
menten und Bauwerken aus
Städten von Aachen bis Zü-
rich über Rom und Paris, die
sie zwischen 2015 und 2019
am Computerbildschirm be-
reist hat und in Bildschirm-
fotos aufgenommen und in
Schwarz-weiß-Postkarten um-
gewandelt hat, aufgereiht. Es
geht umdasFormenvonLand-
schaft durchMenschen genau-
so wie um ein Erinnern im
Zeitalter des virtuellen Wahns
an das früher sehr beliebte
Papiermedium Postkarte. Da-
rüber hinaus lenken die durch
Rechenfehler in der Bildbe-
arbeitung verschwommenen
Architekturteile und die algo-
rithmisch aus den Fotografien
herausgerechneten Menschen
eine andere Wahrnehmung
auf die Bauten, denn ihre Iso-
lation verstärkt die Architek-
turgestalt und sie verändert die
Bedeutung der oft negativ ver-
wendeten Begriffe Funktiona-
lität und Utilitarismus, weil
den Gebäuden ihre kommuni-

kative menschliche Anbin-
dung fortgezogen worden ist.
Flankiert wird diese vom Mu-
seum neu erworbene Ausstel-
lung durch historische foto-
grafische Stadtansichten aus
der Sammlung.
Parallel zeigen sieben Foto-

grafiestudenten der Folkwang-
Universität in der Reihe „Stop-
over“ (Zwischenstand) aus
ihrem Masterstudium Arbei-
ten, in denen sie das Fotome-
dium als Instrument für per-
sönliche Fragestellungen und
des Reflektierens verwendet
haben. Herausgekommen
sind Abbildungen eines brei-
ten Spektrums von inhaltli-
cher Bedeutungsaufnahme.
Gezeigt werden Ergebnisse,
die Fotografie in der Wissen-

schaft, der Nutzung von
Künstlicher Intelligenz, visuel-
len Versuchen der Darstellung
von Emotionen, einer Annä-
herung an Work-Life-Balance-
Prozesse und an Personen ver-
wenden. pn

Die Sonderausstellungen
„Comani“ und „Stopover“
zeigt das Museum Folkwang
bis zum 11. Juni. Es ist geöff-
net dienstags bis sonntags
von 10 bis 18 Uhr, donners-
tags und freitags bis 20 Uhr.
Der Eintritt ist frei. Es gelten
die jeweils aktuellen Corona-
schutzregeln. Es gelten die
Abstands- und Hygienere-
geln. Es wird das Tragen einer
Schutzmaske dringend emp-
fohlen.

Folkwang-Studenten zeigen bei „Stopover“ im Museum Folk-
wang ihre Studiumsarbeiten. Foto:pn
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